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Ines Kälin erkannte ihren eige-
nen Sohn kaum wieder: Marco
führte sich ungewöhnlich bo-
ckigund trotzig auf, loteteGren-
zenaus. Seine Stimmeklangbe-
legt, als wäre er dauernd erkäl-
tet, er begann zu schweisseln,
hatte fettige Haare. «Wasmich
vor allem stutzig machte, war,
dass er auf einmal Körperbe-
haarung aufwies und sich seine
Geschlechtsteile veränderten»,
erzählt Ines, die wie alle Perso-
nen in diesem Text eigentlich
anders heisst. Alles deutete auf
eine Pubertät hin. Dabei war
Marco doch gerade erst sieben
Jahre alt geworden.

Wie der Kinderarzt kurze
Zeit später feststellte, waren
Marcos Hoden so gross wie die
einesZwölfjährigen.Verdachts-
diagnose:Pubertaspraecox.Das
ist der Fachbegriff für eine zu
früheinsetzendePubertät.Man
spricht davon, wenn sich Ge-
schlechtsmerkmale wie die
Brustdrüsen bei Mädchen vor
dem achten Lebensjahr ausbil-
den, bei Buben sich die Hoden
vor dem neunten vergrössern.
Betroffen ist schätzungsweise 1
von 5000 bis 10000 Kindern,
Mädchen trifft es 5- bis 20-mal
häufiger als Buben.

EinenHinweis auf Pubertas
praecox gibt zunächst die
Wachstumskurve. Dieser zufol-
gewachsenBuben inMarcosAl-
ter 6 Zentimeter pro Jahr. Bei
Marco waren es 5 Zentimeter –
in5Monaten.Dashättehochge-
rechnet 14 Zentimeter Wachs-
tum in nur einem Jahr ergeben.
Die Röntgenbilder der linken
HandunddesHandgelenkswie-
senauf einbeschleunigtesKno-
chenwachstum hin, was Anzei-
chen des «Pubertätsspurts»
sind,derdurchdieansteigenden
Wachstums-undSexualhormo-
ne ausgelöst wird.

UrsachederFrühreife
meistensnichtbekannt
Ines steckte der Schreck nach
der Diagnose noch in den Kno-
chen, als ihrbeimGoogelnaber-
mals «der Laden herunterfiel»,
wie sie erzählt. «Als Erstes las
ich, dass Pubertas praecox von
Tumoren im Gehirn ausgelöst
werden kann.»

Für sie und die Familie be-
gann ein banges Warten für
einenTerminbeimKinder- und
Jugendmediziner Urs Eiholzer,
Leiter des Pädiatrisch-Endokri-
nologischen Zentrums (PEZZ)
in Zürich, einewichtige Anlauf-
stelle für Familien mit frührei-
fen Kindern. Gerade mal zwei
Jahre alt war das jüngste Mäd-
chen in seinerPraxis, dasbereits
die Periode bekam. Bei Marco
bestätigte Eiholzer die Diagno-
se Pubertas praecox ebenfalls,
einenHirntumorkonnte ein am
UnispitalZürichdurchgeführtes
MRI glücklicherweise aus-
schliessen. «Mehr als 70 Pro-
zent der Fälle sind idiopa-
thisch», sagt derMediziner, «es
gibt alsokeineersichtlicheUrsa-
che für den verfrühten Beginn
der Pubertät.»

Eiholzer verschreibt Marco
noch in derselben Woche das
MedikamentLucrin, einPuber-
tätsblocker, der alledreiMonate
gespritzt wird. Ines fühlte sich
zunächst in die Ecke gedrängt:
«Alles musste schnell gehen,
weil die Pubertät bei Marco so
rasch voranschritt.» Sie sei der
Schulmedizin gegenüber eher
skeptischundprobiere lieber zu-

erst alternativeWege aus.Doch
da es in diesem Fall keine der-
artigenMöglichkeitengebe, ent-
schied sie sich für die Hormon-
therapie: «Ich wollte nicht ris-
kieren, dass meinem Sohn mit
neun Jahren ein Bart wächst»,
sagt sie.

Nun, nach den ersten zwei
Spritzen, zeigen sich bei ihm
schon Effekte: Marcos Wachs-
tum konnte gebremst werden,
dieHaare sindnichtmehr fettig,
seinSchweiss riechtnichtmehr,
dieHodenverkleinerten sichgar
wieder ein bisschen.

Übergewichtwichtigster
Faktor fürFrühpubertät
DasAlter, in demMädchenund
Buben indiePubertät kommen,
ist indenvergangenenDekaden
gesunken. Das ist vor allem auf
ein stetig steigendes Körperge-
wicht zurückzuführen. Denn:
«Das Gewicht gehört zu den
wichtigsten Treibern einer früh
einsetzenden Pubertät», sagt
Michael Hauschild, Kinderarzt
am Universitätsspital in Lau-
sanne (CHUV) und Präsident
der Schweizerischen Gesell-
schaft fürPädiatrischeEndokri-
nologie und Diabetologie
(SGPED). Je mehr Fettgewebe
nämlich im Körper ist, umso
mehrLeptingibt es imBlut –und
es ist unter anderemdiesesHor-
mon, das die Pubertät voran-
treibt.

«Aufmerksamkeit erhalten
haben in letzter Zeit vermehrt
Chemikalien, die das Hormon-
systembeeinflussen», sagtHau-
schild. Dazu gehören Flamm-
schutzmittel, Pestizide, Bisphe-
nolAunddieschwerabbaubaren
PFAS. Eindeutige Belege, dass

diese Substanzen direkt in die
pubertäre Entwicklung eingrei-
fen, gibt es allerdings nicht: Die
Studienlagedazu ist äusserst un-
einheitlich, wie eine grosse
MetaanalysevondänischenFor-
schern 2022 ergeben hat. «Wir
brauchen also unbedingt mehr
Forschung, um die Gründe ein-
deutig festzumachen», so der
Lausanner Pädiater.

Das gilt auch für weitere
Faktoren, die bereits als Mit-
ursachevon frühzeitigerPuber-
tät aufgeworfen worden sind,
etwadie Schlafqualität, derMe-
latoninspiegel, erhöhte Bild-
schirmzeit und blaues Licht.

Einhergehend mit dem
durchschnittlich früheren Ein-
tritt in die Pubertät werden
mehr Fälle von Pubertas prae-
coxdiagnostiziert. ZumBeispiel
zeigte sich inDänemarkein fast

fünffacher Anstieg zwischen
2008 und 2014 bei Mädchen.
Und die Coronapandemie
scheint den Trend verstärkt zu
haben:Während der Pandemie
verzeichneten Kliniken etwa in
der Türkei, in Italien und
DeutschlandeineZunahmevon
bis zu 30 Prozent.

ÜberdieUrsachen lässt sich
nur spekulieren.DassdieVirus-
infektiondirektdaranschuld ist,
schliesstMichaelHauschildaus.
Vielmehr könne es an den Be-
gleitumständen der Pandemie
gelegen haben. So assen man-
cheKinderwährendderPande-
mie ungesunder und bewegten
sich weniger. Die Folge: mehr
Übergewicht.EineandereUrsa-
chekönntedieerhöhteStressbe-
lastung während der Pandemie
gewesen sein, denn Stress lässt
denKörper schneller reifen.

AllerdingsmahntHauschild
zu Zurückhaltung bei der Inter-
pretation: «Es ist gut möglich,
dass die Eltern während der
Pandemie aufmerksamer wur-
den und einfach viel eher zum
Arzt gingen als zuvor.» Oder
dass sich die nun beobachtete
Zunahme lediglich im Rahmen
der normalen jährlichen
Schwankungen bewege.

Urs Eiholzer sieht das ähn-
lich: «Die Eltern sind viel sen-
sibler geworden. Seit derPande-
mie erhalten wir deutlich mehr
Anfragen – meist deshalb, weil
demKind zwei, drei Schamhär-
chen gewachsen sind.» In den
allermeisten Fällen handle es
sich um falschen Alarm: «Kör-
perbehaarung ist kein Zeichen
für das Einsetzen der Pubertät,
sondern kann häufig auf eine
verstärkte FunktionderNeben-

nierenrinden zurückgeführt
werden.»Diese könnten neben
Cortisol auch schwache männ-
licheGeschlechtshormone pro-
duzieren, was nicht behandelt
werdenmüsse.

In der Schweiz scheinen die
Fälle von verfrühter Pubertät
während der Pandemie stabil
geblieben zu sein. «Es gibt kei-
nenGrund zur Besorgnis», sagt
Hauschild.

InderSteinzeit begann
diePubertätmit sieben
Relativiert wird das sinkende
Pubertätsalter auch aus evolu-
tionärer Perspektive, wie Peter
Gluckman und Mark Hanson,
EvolutionsbiologenausNeusee-
land und England, schon 2006
vorgeschlagenhaben.Demnach
setztedieerstePeriodebeiMäd-
chen aus den Jäger- und Samm-
lergesellschaften, die vor
20000 Jahren lebten, schät-
zungsweise in einem Alter zwi-
schen 7 und 13 Jahren ein. Das
Alter stieg imZugeder landwirt-
schaftlichenRevolutionundvor
allemwährendder industriellen
Revolution deutlich an. Als die
Menschen im 19. Jahrhundert
katastrophalen Lebensbedin-
gungen – schlechterErnährung,
Hygiene und Gesundheit – aus-
gesetzt waren, bekamen Mäd-
chen ihre Periode erst mit 16
oder 17 Jahren.

Es ist evolutionär gesehen
also nichts Ungewöhnliches,
schon mit unter zehn Jahren in
die Pubertät zu kommen – son-
dern lediglich eine Korrektur.
Aussergewöhnlich ist heute al-
lerdings, dassdasEinsetzender
Pubertät, also die biologische
Reife, nichtmitderpsychosozia-

lenReifeübereinstimmt.Das sei
ein Phänomen, das zum ersten
Mal in der 200000-jährigen
Evolutionsgeschichte unserer
Spezies auftrete, hielten Gluck-
man und Hanson im Fachblatt
«Trends in Endocrinology &
Metabolism» fest. In der Stein-
zeit etwa seienMädchenetwa in
dem Alter geschlechtsreif ge-
worden, indemsie selbstständig
inderGesellschaft, dienochwe-
niger komplex war als heute,
funktionieren konnten.

Mit einem zu früh heranrei-
fenden Körper zu leben, kann
belasten. Untersuchungen deu-
ten darauf hin, dass betroffene
Kinder eher psychische Proble-
mehabenundsich risikoreicher
verhalten, also eher Drogen
oder Alkohol konsumieren.
Mädchen leiden tendenziell
mehr als Buben. Beispielsweise
werden sie laut Studienhäufiger
alsGleichaltrigeOpfervonMob-
bing.

Mia hatte da mehr Glück,
obschon auch ihr und ihrer Fa-
milie von der Kinderärztin be-
reits mit siebeneinhalb Jahren
geraten wurde, Pubertas prae-
cox abzuklären, wie ihr Vater
MarkusMeier erzählt: «Unswar
aufgefallen, dassMias Schweiss
begann zu riechen, die eine
Brust minim vergrössert war
und siebereits feineSchamhaa-
re bekommen hatte.» Seine
Tochter sei auch oft sehr emo-
tional gewesen,was sichMarkus
imNachhineinalsAnzeichen für
den Eintritt in die Pubertät er-
klärt.

Eingriff indie
körperliche Integrität
Über Monate hinweg ging die
Familie immer wieder ans
PEZZ, um Mia auszumessen
undzuuntersuchen.Anfangdie-
ses Jahres waren die Indizien
dann klar: «Meine Tochter war
schon immerdieGrösste in ihrer
Klasse, hat aber plötzlich noch-
mals einen riesigenWachstums-
schub hingelegt», sagt Markus.
Hochgerechnet auf ein Jahr
wäre sie zehn Zentimeter ge-
wachsen, normal wären knapp
sechsZentimeter in ihremAlter.
Mia befand sich also im puber-
tären Wachstumsspurt. Ihre
Brustdrüsen waren klar ertast-
bar, der Bluttest für Fruchtbar-
keitshormone fiel positiv aus.

Markus erzählt, dass Mia in
der Schule weder wegen ihrer
Grösse noch ihrerweiteren kör-
perlichenEntwicklunggemobbt
werde. Im Gegenteil: «Sie hat
sehr viele Freundinnen und ist
sozial in der Klasse gut integ-
riert.» Doch ihm und seiner
Partnerin war bewusst, dass es
für Mia schnell unangenehm
werdenkönnte,wenn ihreBrüs-
teplötzlich richtigwachsenoder
die Periode einsetzt – «obwohl
siedocheigentlichnocheinpaar
Jahre Kind sein dürfen sollte»,
sagt der Vater.

Dieser Gedanke gab
schliesslich den Ausschlag, die
TherapiemitdemPubertätsblo-
ckerLucrinaufzunehmen.Es sei
eingrossesGlück, dass es gegen
die Frühreife ein so wirksames
undsicheresMedikament gebe,
sagtMarkus. Soerhielt dieAcht-
jährige diese Woche ihre erste
Spritze. «Natürlich stellt dieBe-
handlung einen Eingriff in die
körperliche Integrität meiner
Tochterdar», soMarkus. «Aber
wir sind überzeugt, dass es für
Mia das Beste ist.»

NamenderKinderundEltern
geändert.

Zu den verfrühten pubertären Veränderungen gehört unter anderem neuer Haarwuchs, bei Buben zum Beispiel im Gesicht. Bild: Getty

Wenn Kinder zu früh zu
Mann und Frau werden
Mit sieben Jahrenwachsen beiMarco bereits dieHoden, beiMiawerden die
Brustdrüsen ertastbar. DieDiagnose einer zu früh einsetzenden Pubertät wird

immer häufiger gestellt.Wie Familien damit umgehen.

«SeitCorona
erhaltenwir
deutlichmehr
Anfragen.»

UrsEiholzer
Kinder- und Jugendmediziner
amPEZZ


